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Sicherheitspolitik

Russlands Syrien-Offensive -
die normative Kraft der Fakten
Die Flüchtlingsproblematik dominiert die westlichen Medien in einem
Masse, dass die Krise in der Ukraine ebenso aus dem Blickfeld gerät
wie der Kampf gegen den IS. Der folgende Beitrag soll verdeutlichen,
dass Putin seine Syrien-Politik nicht grundsätzlich geändert hat, ihr aber
wesentlich offensivere Strukturen gibt.

Jürgen Hübschen

Nur wenige Wochen vor seiner Rede

am 28. September vor der UN-Vollver-
Sammlung nutzt Präsident Putin die ak-

tuelle Lage, um sich aus seiner - zumin-
dest teilweise — selbst verschuldeten Isola-

tion zu befreien. Seine politische und mi-
litärische Offensive in Syrien kann der
Westen nicht ignorieren, zeigt aber gros-
se Unsicherheit, wie damit umgegangen
werden soll.
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Die russischen Basen von Latakia und Tartus.

Bild: cofda.wordpress.com

In einer zusammenfassenden Lagebe-

urteilung erklärt der Autor die russische

Offensive aus seiner Sicht und gibt per-
sönliche Empfehlungen, wie die westliche

Staatengemeinschaft auf die Aktivitäten
Putins reagieren sollte.

Die russische Syrien-Politik

Präsident Putin hat auch in der Vergan-
genheit immer eine pro-syrische Position
bezogen und einen Rücktritt oder sogar
Sturz des syrischen Präsidenten Assad kon-

sequent abgelehnt. Russland hat Syrien-
Resolutionen des Weltsicherheitsrates
nicht mitgetragen, wohl auch, weil man
in Moskau nicht ausschliessen wollte, dass

der Westen, wie zuvor in Libyen, Résolu-
tionen zum Schutz der syrischen Bevöl-

kerung zu einem Sturz des Präsidenten
und einen darauf folgenden Regimewech-
sei missbrauchen würde.

Im Gegensatz zum Iran, der mit Hil-
fe der libanesischen Hisbollah Präsi-
dent Assad militärisch unterstützt, hatte

Moskau sich zunächst
auf eine eher verdeckte
militärische Rolle be-
schränkt. Gleichzeitig
hatte Putin die westli-
chen Staaten vor direk-
ten Angriffen, vor allem

vor dem Einsatz von
Luftstreitkräften gegen
die syrische Armee ge-
warnt; nun hat er seine

bisherige Strategie mit
einer militärischen Of-
fensive ergänzt.

Neben der Marineba-
sis in Tartus (Syrien), die
Russland seit Jahrzehn-
ten «den Zugang zum
warmen Wasser» sichert,
baut Moskau südlich
von Latakia, im Norden

Syriens, eine neue militärische Einrich-

tung, die auch für Einsätze von Luftstreit-
kräften geeignet sein wird. Seit Anfang
September fliegen russische Transportma-
schinen militärisches Gerät und vorge-
fertigte Bauteile für die erforderliche In-
frastruktur nach Latakia. Dabei wird der
Luftraum des Irans und des Iraks ge-
nutzt, während Bulgarien - offensicht-
lieh auf Druck aus Washington - den

Uberflug russischer Maschinen untersagt
hat. Gleichzeitig bringen zivile Frachter
Material über See.

Nach bislang vorliegenden Erkenntnis-
sen wurden an schwerem Gerät Artillerie,
Schützenpanzer, Transporthubschrauber
und Kampfpanzer vom Typ T-90 nach
Latakia transportiert. Ausserdem sind vier
Kampfflugzeuge des Typs SU-27 in Lata-
kia gelandet. Dazu kommen Militärlast-

wagen, Granatwerfer, Fernmelde- und La-
sertechnik.

Nach Hinweisen aus Washington hat
Moskau auch ein Flugabwehrraketensys-
tem vom Typ SA-22 auf dem neuen Stütz-

punkt in Stellung gebracht. Vom Umfang
der bisher errichteten Unterkünfte könn-
ten bis zu 2000 russische Soldaten in La-
takia stationiert werden.

Nach einem offiziellen Statement Mos-
kaus will Russland über die neue Ope-
rationsbasis die syrischen Streitkräfte in
ihrem Kampf gegen den IS unterstützen.
Parallel zu den militärischen Aktivitäten
fordert Russland die gesamte Welt auf, den

syrischen Streitkräften Waffen zu liefern.
Am 11. September sagte der russische

Aussenminister Lavrov auf einer Presse-

konferenz in Moskau, die Luftangriffe der

von den USA geführten Allianz müssten
durch schlagkräftige Bodentruppen er-

gänzt werden. Lavrov wörtlich: «Fbzz

dk/twr rÂf /t/zzwMC S&zto zczYA zzzrrZrzfe <?«/)/.

Ä t «dm&zry to coopmzto »zYÄgwzzwz/ two/v
zz«z/ z/><? Syrz'zzw zzrwzy m zAz? wzrvz z^zczYwz zzwz/

to/zgÄZ 75. Ozzr

tocÄwzVz'zzw zzwz/ wzz/zfezry <?x/><?rö zzre zAere to

«zw? TWtow »zz'/zZzzry /wrz/tozzzr, to zzzrzzz zäz

Syrz'zz» zzrwzy z« ZÄzz /wrz/tozzzf. Awzf zw?

zw//«wzzwzto to tzz^pfy z'z to z/)f Syrz'zz« gzwzrzz-

wzotZ zw ôzz/ét to zrozzto zZz «>wz/>zZZ

mzz/z'wf?.« z« z'ü7%Y>z zzgazwiz torwrztwz. »

Die Bewaffnung, Training und Einsatz
der sogenannten gemässigten syrischen
Oppositionskräfte durch die USA bezeich-

nete Lavrov als «little success». Diese Ein-
Schätzung teilt übrigens die demokrati-
sehe Präsidentschaftskandidatin, Hillary
Clinton, die am 20. September in einem
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CBS-Interview «Face the Nation» u.a.
sagte: «Ä7y^zr£f o/VÂé' OAtmrz

ö'o» r />o//cy cm Syrhz /»et«

Sie würde das Training syrischer Rebellen

einstellen, und wörtlich: «77?e 7/.S. rpdTît
o/W/ZroHr O/T/O/Tot to traz« zzwa?

moäüfZKte Syrz'zzzz rt£<?/r, ^zztozz/j^/ozzror

y/w o/YÂtwî zzro zzctzzzz//)/ o« t/zo /w«/<?/zfZ7.»

Während die Spezialisten die neue rus-
sische Operationsbasis auf- und ausbau-

en, startete Putin eine diplomatische Of-
fensive und rief die internationale Staa-

tengemeinschaft zur Zusammenarbeit im
Kampf gegen den IS auf. Er schlägt u. a.

direkte Gespräche zwischen den Vertei-
digungsministern der USA und Russ-
lands vor.

Westliche Reaktionen
auf die russische Offensive

In ersten Reaktionen verurteilte die
westliche Staatengemeinschaft die rus-
sische Offensive. Aussenminister Kerry
wörtlich: «Aforcozor gTozozwg zzzz7z'torj/ zw-
zWzwzzéTzt zoozz/z7yzzT?/zor eroz/tzte con/ZzT*

zzW /ozzz/ to tÂo /ort o/Azore z'zzzzocowt //m.»
NATO-Generalsekretär Jens Stoben-

berg schlug in dieselbe Kerbe, indem er

sagte: «Tûztwz'zt t zzctzowt zoz7/ »ot cowtrz'^zzto

to ro/wzzg- t/ze cow/Zz'ct».

US-Präsident Obama verurteilte das

russische Vorhaben und bezeichnete es

als «zt rtrzttogy tÂzZt t z/oozwoz7 to_/zzz7zzro.»

Direkte Gespräche über eine militäri-
sehe Zusammenarbeit wurden zunächst

abgelehnt.

Der russische Verteidigungsminister
Sergei K. Shoigu. Bild: heritage.perm.ru

Iran und vor allem auch Irak wurde vor-
geworfen, durch die Genehmigung der
russischen Uberflüge mitverantwortlich
für eine mögliche Eskalation zu sein. Im
Gegensatz zum NATO-Mitglied Bulga-
rien verwiesen Teheran und Bagdad auf
ihre Souveränität und bezeichneten das

russische Vorgehen als legitim und auch
als durchaus hilfreich bei der Bekämpfung
des IS.

Als die USA feststellen mussten, dass

Moskau nicht bereit ist, seine Syrien-Po-
litik zu ändern und den Ausbau von La-
takia fortsetzt, entschloss sich Präsident
Obama zu einer 180"-Wendung, wohl
auch, weil er die Einschätzung des Vize-
Präsidenten des «Carnegie Endowment
for International Peace», Andrew S.Wei-

Der US-Verteidigungsminister Ashton

B.Carter. Bild: commons.wikimedia.org

se, teilt, der gesagt hatte: «/ zfowï £«7zVwr

Wktfer« ^ooorzzzwowö zzzr ro afo mj
zzzzzc/z to r/ozo z/ozo« or £/oc£ zA? râ£y cozznv?

ZÄo Äzzrrz'zzzzr zzro £<?/«£ ozz. »

Am 18. September beauftragte Obama
seinen Verteidigungsminister Ashton B.

Carter, Verbindung mit seinem russischen

Amtskollegen, Sergei K. Shoigu aufzuneh-

men, «zzzwzoz//ZZ «M:£z«g.fzzrz? ZÄzzrAzwerztvz«

zzzzz/ Äzz.»zzz»yöray' zzoozz/ rzzzzwz»^ zzzro évzcâ

oZÂor wzVza^e. »

Mittlerweile gibt es intensive Gesprä-
che, vor allem über «wzocTwMzrzTMyor «/<?-

co»y?zcZzo» z« Syrz'zz» und man hofft in
der westlichen Anti-IS-Allianz, dass es ge-
lingt, Moskau in eine gemeinsame Strate-

gie einzubinden.
Zu diesem Zweck hat Aussenminister

Kerry eine Reise begonnen, die ihn zu-
nächst nach Grossbritannien geführt hat.
Die Ablösung des syrischen Präsidenten
Assad steht ganz offensichtlich nicht
(mehr) auf der aktuellen Tagesordnung,
auch wenn der britische Aussenminister
Hammond nach seinem Gespräch mit
Kerry feststellte: «Awzzz/ Aw Z» go». Kerry
war in seinen Äusserungen viel zurück-
haltender, indem er feststellte: «7o ZÄo ale-

gzro z/wz ÄwrzV? zozzwZr Zo yôcwr z'Zf o^orZ?

(agMZTMZ/S, zoo zoo/cowo ZÄzzz. » Nach seinem
Besuch in den Arabischen Emiraten war
geplant, dass Kerry Aussenminister Stein-
meier, der sich bereits in ähnlicher Weise

geäussert hat, am 26. September in Berlin
treffen soll.

Zusammenfassende Beurteilung
und Empfehlungen für die

westliche Staatengemeinschaft

7)/e ßegrzzwz/zzM^ /wr z/z'e rzzsszWte

/wz'ZzTzZzoo

Es gibt für die russische Offensive si-
cherlich offizielle und auch nicht offen
ausgesprochene Gründe. Moskau ist ein
Verbündeter Syriens und deshalb daran
interessiert, dass Assad und sein Regime
nicht gestürzt werden. Das ist sicherlich

legitim, auch wenn es dem Westen nicht
gefällt. Wenn Syrien und Russland als zwei

souveräne Staaten beschliessen, Russland

in Syrien einen Stützpunkt auf- und aus-
bauen zu lassen, kann das völkerrechtlich
nicht beanstandet werden. Auch die Un-
terstützung einer Armee durch ausländi-
sehe Militärhilfe ist nicht zu beanstan-

den, wenn dies auf Wunsch der betreffen-
den Regierung geschieht. Das kann im
konkreten Fall nicht bezweifelt werden.

Die syrische Armee ist offensichtlich an
ihre Grenzen gestossen, nicht nur was Um-
fang und Einsatzbereitschaft von Waffen
und Gerät angeht, sondern auch in perso-
neller Hinsicht. Unter den Millionen sy-
rischen Flüchtlingen befinden sich sehr

viele junge Männer im wehrfähigen Alter;
die Christen, die mit Mehrheit hinter dem

Regime stehen, können diese personellen
Lücken nicht füllen. Moskau hält vor die-

sem Hintergrund eine Unterstützung der

syrischen Streitkräfte für unabdingbar.
Zu den offiziellen Gründen gehört auch,

dass Bekämpfung und letztlich die Zer-
schlagung des IS zweifellos auch für Mos-
kau von Interesse ist, weil Russland viele
muslimische Nachbarstaaten hat und im
Land selbst etwa 20 Millionen Muslime
leben. Hinzu kommt, dass eine Stabilisie-

rung der Nahmittelost-Region auch für
Moskau von Bedeutung ist. Auch die geo-
strategische Lage Syriens spielt eine we-
sentliche Rolle in der russischen Politik.

Vor dem Hintergrund der instabilen
Nahmittelost-Region und Nordafrikas ist
eine Operationsbasis in Latakia, in Ver-

bindung mit dem Hafen von Tartus, für
Moskau ganz besonders wertvoll. Sie ver-
setzt Russland in die Lage, die Entwick-
lungen vor Ort besser beurteilen zu kön-
nen und in der internationalen Nahmit-
telost-Politik eine aktivere Rolle zu spie-
len. Verglichen mit der weltweiten ame-
rikanischen Stützpunkt-Politik ist auch
dieser Aspekt sicherlich nachvollziehbar.
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Darüber hinaus hat Putin zweifellos
handfeste persönliche Interessen, und die
dürften für den Zeitpunkt der militä-
rischen und diplomatischen Offensive
massgeblich gewesen sein. Auf der bevor-
stehenden UN-Vollversammlung stand
die Ukraine-Krise weit oben aufder Agen-
da, woran Putin sicherlich kein Interesse
haben kann. Mit seiner Initiative will der
russische Präsident den Focus von der
Ukraine auf Syrien und den Kampf ge-

gen den IS lenken.
Moskau ist seit der Annexion der Krim

und durch seine Ukrainepolitik in der Ge-
samtheit zunehmend isoliert, vor allem sei-

tens der westlichen Staaten. Die verhäng-
ten Wirtschaftssanktionen machen Russ-

land immer mehr zu schaffen, und die Zu-
kunftsperspektiven sind eher düster.

Mit seinem Engagement gegen den IS

will Russland Partner in der internationa-
len Allianz werden, und durch die direk-
ten Gespräche der Verteidigungsminister
erhofft sich Moskau einen wesentlichen
Schritt, um in der Weltöffentlichkeit wie-
der aufAugenhöhe mit den USA zu erschei-

nen. Diese Entwicklung erscheint nicht
als verwerflich und könnte durchaus zur
internationalen Stabilisierung beitragen.

/mV r//e M/eit/zche

Sfnnfc«^cr««'rz.jc//z//r
Es gibt einen alten Spruch, nachdem

man sich mit einem Gegner verbünden
soll, den man nicht besiegen kann. Im
weitesten Sinn trifft das auf die aktuelle
Situation zu. Moskau ist ein Verbündeter

Syriens und kann deshalb dort mit Zu-
Stimmung der legitimen Regierung in Da-
maskus so viele Stützpunkte einrichten,
wie man möchte.

Warum Moskau seine Initiative ausge-
rechnet zum aktuellen Zeitpunkt startet,
liegt zwar aufder Hand, ist aber - zumin-
dest bislang — nicht zu beanstanden. Man
kann zwar die Faust in der Tasche ma-
chen, es aber nicht ändern. Diese Erkennt-

Es sollte davon ausgegangen werden,
dass sich die russische Unterstützung
der syrischen Streitkräfte konkretisie-
ren und intensivieren wird, falls das

Assad-Regime ins Wanken geraten soll-
te. In einem solchen Fall wird Moskau
nicht nur den IS bekämpfen, sondern
alle Gruppierungen, die den Bestand
des syrischen Systems bedrohen, also
auch die Rebellen dersyrischen Opposi-
tion. Darauf sollte der Westen vorberei-
tet sein.

nis hatte offensichtlich auch der US-Prä-
sident. Es ist wohl auch unstrittig, dass

Putin — wie dargestellt — auch handfes-

te eigene Interessen verfolgt, aber das ist

legitim, auch wenn es nicht gefällt. Der
Schachzug des russischen Präsidenten ist
einfach geschickt, was man zur Kenntnis
nehmen muss.

Der Westen ist zweifellos einmal mehr

von Moskau überrascht worden, und jetzt
kann es doch nur darum gehen, die russi-
sehe Initiative auch für eigene Absichten
zu nutzen. Moskau kann im Kampf ge-

gen den IS ein wertvoller Partner sein,
und da sollte man möglichst schnell die
Probe aufs Exempel machen. Dazu be-

darf es natürlich einer engen Koordina-
tion zwischen den USA und Russland.
Diese müsste Teil der aktuell stattfinden-
den Gespräche sein.

Kein Staat der westlichen Allianz ist bis-

lang bereit, sich mit Bodentruppen im Irak
oder in Syrien zu engagieren, auch wenn
der französische Staatspräsident Hollande
das kürzlich für Syrien nicht mehr völlig
ausgeschlossen hat. Wenn also Russland
den IS gemeinsam mit der syrischen Ar-
mee am Boden bekämpfen will, sollte die
Allianz die dafür benötigte Luftunterstüt-

zung zur Verfügung stellen. Das erscheint
fast als die letzte Chance, den IS wirklich
zu zerschlagen.

Was die russische Ukraine-Politik an-
geht, darf das Engagement Moskaus in
Syrien natürlich nicht das Mäntelchen da-

für sein, dort so weitermachen zu dürfen
wie bisher. Sie sollte aber auch kein Ar-
gument dafür sein, sich im Kampf gegen
den IS nicht mit Moskau zu verbünden.

Die Zukunft des syrischen Präsidenten
Assad sollte weder in Washington noch
in Moskau entschieden werden, sie ist
einzig und allein Sache des syrischen Vol-
kes. Für direkte Verhandlungen mit As-
sad und die Gestaltung eines zukünftigen
Syriens könnte Russland allerdings ein

guter Mediator sein.
.Lzrt" wot /évwr bleibt grundsätzlich

festzuhalten, dass es für die grossen Pro-
bleme in der Welt langfristig keine Lö-

sungen geben wird ohne Russland. Wem
das nicht klar ist, empfehle ich einen Blick
auf die Landkarte.

É

'% Oberst iGstaD
Jürgen Hübschen

V - BÉSpy Beratung für
F Friedenssicherung und

iMt Sicherheitskonzepte
D-48268 Greven

^t/S c/e/77 ßüf7(/es/70ÜS

Es geht um Korn-
m/'ss/'onsenfscbe/'de

über Sfandes/'n/'f/'a-

f/'ven zum Grenz-

wochf/corps EGl/l/AD

sow/'e zu E/'nanzen,

Eecbfsgrund/agerr
und Rusfungsgü-
fern der Armee.

ße/'de Kommern hoffen 2023 d/'e /Wof/'on

«Grenzwacbfkorps au/sfoc/cen» ("22.3072/

entgegen dem Anfrag des ßundesro-
fes (Bß) angenommen und beseb/ossen
2025 A//'cbfobscbre/ben. Der Kanfon ßa-

se/-iandscba/f (BD re/ebfe 2025 e/'ne

Sfandes/'n/'f/'af/Ve «Zusäfz//'cbe Aufsfo-
c/amg des Grenzwacbfkorps und onge-
messene Verfe/'/ung der Ressourcen auf
d/'e Reg/'onen» e/'n ("25.302/. D/'e S/'cber-

be/'fspo//'f/'scbe Komm/'ss/'on desSfönde-
rofes ("S/K-SR/ w/'// zwar den Persona/-
besfand des Gl/WC erhöben, beanfragf
/edoeb, der Sfandes/'n/'f/'af/Ve ßf kerne

Eo/gezu geben. D/'ese enfspreche we/'fge-
hend der überwiesenen /Wof/'on 22.3072.
Der ßR habe /'m fun/' 2025 besch/ossen,
das Gl/WC um 48 Sfe//en zu versfärken.
E/'ne /'m W/esend/cben gie/'ch/aufende
Sfandes/'n/'f/'af/Ve des kdnfons ßase/-Sfadf

zur Aufstockung des Gl/ldf ("25.322/ wer-
de durch d/'e E/'nanzkomm/'ss/'on des SR

vorgeprü/f. «ße/'de Sfandes/'n/'f/'af/Ven
so//en /'n der W/nfersess/on durch den
SR behande/f werden.»

D/'e S/7C-/VR beanfragf, per ßundesbe-
sch/uss für d/'e fahre 2027 b/'s 2020 e/'nen

Zah/ungsrahmen von /'nsgesamf 20 Ad/7-

//'arden Pranken fur d/'e Armee fesfzu-
/egen. /nfo/ge des Sfab/7/'s/'erungspro-

gramms dür/fe es /efzfb'cb wen/'gerse/'n.
«/Vach Ans/'chf des ßundesrafes s/'nd /'n

den näcbsfen fahren n/'chf mehr a/s 4,5
b/'s 4,8 /W /'///'arden Franken //nanz/'erbar.»
S/'e bö/f an sechs l/Wederbo/ungskursen
fesf und w/'// s/'ch be/' der Armeeorga-
n/'saf/'on und be/' der Ausserd/'ensfsfe/-

/ung grosser l/l/a/fensysfeme dem SR an-
scb//'essen ("24.069/. D/'e S/'K-SR geneh-
m/'gf d/'e «Zusäfz//'cbe Beschaffung von
Rüsfungsmafer/'a/ 2025» ("25.027, «Rüs-

fungsprogramm 2025»/ undsfre/'chf von
874 /W/'///'onen Franken rund 200 /W/'W/'o-

nen für Erneuerung von /Wofor und Ge-

fr/'ebe des fasfwagens Dura (5DA-/We/-

dung vom 3. A/ovember2025/.

Obersf aD Be/'nr/'ch f. l/V/'rz

Af/7/'fdrpub//z/'sf/Sundeshaus-fourna//'sf
3047 ßremgarfen BF
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